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Dferderennen im Schnee 


wurden kürzlich auf der Rennbahn zu Garmiſch-Partenkirchen veranftaltet, Dabei wurden Trab- und Galopprennen abgehalten, 
ein ſeltener Anblick für die Freunde vom „grünen Rafen“ (Vergl. auch S. 8) Photo- Union 
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Das Memeler Schauſpielhaus mußte im vergangenen Jahr nach 145 jährigem 
Beſtehen wegen Geldmangels geſchloſſen werden, obwohl es das einzige ernſthafte 
deutſche Theater im Memelgebiet iſt. Die Deutſche Akademie in München hat jetzt 
einen Aufruf erlaſſen, um die Mittel zur Wiedereröffnung und Fortführung des 
Spielbetriebes aufzubringen Atlantic 


Graf von Zech-Burkesrode, der neue deutſche 
Geſandte im Haag, hat feinen Poſten angetreten. Er 
wurde zur Gberreichung feines Beglaubigungsſchreibens 
von der holländiſchen Königin in Audienz empfangen 
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* N Der Münchener Maler Prof. Prof. Brie, der lange Jahre 
A fi Karl Ritter von Marr, hindurch den Lehrſtuhl für 
i : bis vor kurzem Direktor der öffentliches Recht anderAlni- 
w im öſtlichſten Teil der Provinz Hannover fand eine Münchener Atademie der t e inne hatte, 
große Notkundgebung des durch das Hochwaſſer geſchädigten und durch über- Künſte, begeht am 14. Februar feierte dieſer Tage ſeinen 
mäßige Belaſtungen niedergedrückten Landvolkes ſtatt. Auch nach Auffaſſung der ſeinen 70. Geburtstag 90. Geburtstag 
Regierung liegt es im dringenden allgemeinen Intereſſe, daß für die ſchwer daniederliegende 5 a ö 
deutſche Landwirtſchaft ſofort umfaſſende Hilfsmaßnahmen durchgeführt werden Kranz, Wuſtrow 


1% Berühmte ö 5 57 
Jagd- 
trophäen 
aus älterer 
Zeit, aus- 
geſtellt in der 
Sammlung 
hiſtoriſcher 
OGeweihe auf 
der Deutſchen 
Jagd⸗ 
Ausſtellung 
Links: 
= Ein berühmter 
ı 66:&nder, der 
1696 zu Frank⸗ 
furt a. O. von 
dem erſten 
preuß. König 
a Friedrich I. ge 1 | 
; 4 rag ſchoſſen wurde. — 
Rechts: Ein 32⸗Ender, das älteſte Stück der Jagd⸗Ausſtellung. Er wurde 1565 in Sachſen erlegt. 
Auch dieſes dreiäſtige Gehörn wurde ebenſo wie der 66⸗Ender (inks) vom Jagdſchloß Moritzburg für 
die Ausſtellung zur Verfügung geſtellt 
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Der Reichspräſident beſuchte die Landwirtſchaft— 
liche Ausſtellung der Berliner, Grünen Woche“ 1928 
und die damit verbundene fünfte deutſche Jagdausſtellung, 
über die wir bereits in der vorigen Nummer berichteten. — 
Bild oben: Hindenburg in der Jagdausſtellung 
Bild lints: Eine intereſſante Modell⸗Aus⸗ 
ſtellung zeigte bei der „Grünen Woche“ die Feuerſozietät 
Brandenburg. Sie ſtellt das Arbeiten der Feuerwehr auf 
einem Wirtſchaftshofe dar, deſſen Gebäude verſchiedene Be- 
dachungsarten zeigen. Dem Landwirt wurden fo die neuen 
zweckmäßigen Dachformen unter Gegenüberſtellung der ver⸗ 
alteten feuergefährlichen Arten plaſtiſch vor Augen geführt 
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Ein eigenartiges Bild bietet die Abernahme eines für Agypten beſtimmten 
Schlafwagens an Bord eines Dampfers im Hafen von Bremen Griesbach Die neue Dienſtkleidung für die Reichspoſtbeamten 


Hidden 


Indeed 
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Vom Pan⸗-amerikaniſchen Kongreß in Habana auf Kuba. Einlaufen des 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes, das Präſident Coolidge zur Gberfahrt benutzte, in 
den Hafen von Habana S. B. D. 


— Bild lints: Beim japaniſchen Neujahrsfeſt wird alljährlich in Tokio ein 
großer Aufzug der Feuerwehren veranſtaltet, bei dem die ſonſt modern eingekleideten 
Mannſchaften zum großen Teil noch in den alten Uniformen auftreten S. B. D 
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Mit äußerſter Bequemlichkeit find die neuen Wagen im Gott⸗ 
hard-Expreß (Schweiz) ausgerüſtet, der von Baſel über Zürich nach 
Mailand fährt. Er wird in erſter Linie von reichen „Ölobetrottern“ 
benutzt werden. Für die deutſche Reichsbahn, die alljährlich 
hunderte Millionen Mark Reparationsgelder an unſere Kriegsgegner 
abführen muß, kommt in erſter Linie eine möglichſt zweckmäßige = 
Beförderung großer Perſonen⸗ und Gütermaſſen in Betracht. i zn - = 
Reparationsleiſtung der Reichsbahn im Jahre 192728: Ein eigenartiger Verſuch ift in der Nähe von London mit einem neuen Straßen- 
660 Millionen Mart als Verzinſung der Obligationen. Dazu vorausſichtlich pflaſter gemacht worden, das aus kleinen mit Gummiſtreifen belegten Holzblöcken beſteht. 
8 * * ee ge 1 12 0 l Es ſoll hierdurch einmal das Schleudern der Automobile verhindert dann aber auch das 
und 7%, der Frachtſöte a «ie 4 5 M fel weren wird. Insgeſamt Geräuſch der fahrenden Wagen in der Umgebung von Krankenhäuſern, Kirchen und 

3 eime Belaſtung von fait einer Milliarde Mart) Kutſchuk Schulen faſt vollkommen beſeitigt werden Atlantic 
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Wiborg mit feiner alten Zelte. 


bis auf heute bewahrt 


Die Grundlage für die Geſchichte des Deutſch⸗ 
tums in Skandinavien legte die Hanſazeit. Die 
mächtigen Ruinen in den roſenumrankten Gaſſen 
Wisbys erzählen von dem Leben zur Zeit der Hanſa. 
Jahrhundertelang war Deutſch die Sprache der Ge⸗ 
bildeten und der Kaufleute, in Kopenhagen und 
Stockholm ebenſo wie auf Gotland, in Wiborg 
(Finnland) wie in Bergen (Norwegen), wo noch 
heute die „Tyske bryggen“ (deutſche Brücke) beſteht. 

Wenn auch manch anderer ſtolze Bau, mancher 
Name an die deutſche Hanſazeit erinnert, ſo waren 
jene Einwanderungen doch für das heutige Deutſch⸗ 
tum in Skandinavien ohne Bedeutung. Gberall in 
den Nordländern geht das Deutſchtum ſehr ſchnell 
in dem verwandten nordgermaniſchen Element auf. 
Nicht nur in Gemiſchtehen, auch dort wo beide 
Eltern deutſcher Abſtammung find, lernen die Kinder 
oft gar nicht mehr Deutſch oder doch nur als Fremd⸗ 
ſprache in der Schule. Meiſt ſchon in der zweiten, 
ſicher in der dritten Generation erinnert nur noch 
der Familienname an die Abſtammung. 

Ein wichtiger Grund dafür iſt das Fehlen deutſch⸗ 
ſprachiger Lehranſtalten. Nur Kopenhagen und 
Helſingfors beſitzen deutſche Volksſchulen, und ſelbſt 
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Auch die „Helge Ands“-Kirch 
zeit. Die wundervolle Architektur legt Zeugnis ab vom Können unſerer Vorfahren 
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e auf Gotland ſtammt 


Noch heute heißt ein Stadtteil in Bergen „Tyske bryggen“ (deutſche Brücke) 
Wilſe, Oslo 
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Dieſe finnländiſche Stadt hat ihren Stil aus der Zeit der Hanſa 


Das Deutſchtum in Skandinavien 


Lin Beitrag zur Frage der Weſensverwandtſchaft nordiſcher Dolksſtämme 
Stodholm 


Sonderbericht 


is in die graue 
Vorzeit reichen 
die Beziehun- 


gen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Skandinavien 
zurück, in jene Zeit. 
als zum erſten Male 
die Wikingerſchiffe 
die Nord- und Oſt⸗ 
ſee durchquerten. Das 
ſtärkſte kulturelle Band 
zwiſchen den ſprach⸗· und 
ſtammverwandten Böl- 
fern bildete dann die&in- 
führung des Ghriften- 
tums in Skandinavien 
von Deutſchland (Kloſter 
Corvey) her. — Auch die 
Zeit der Reformation 
ſchuf mit der ſchwediſchen 
Beteiligung an den 
Kämpfen in Deutichland 
neue Zuſammenhänge. 
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noch aus der Hanſe— 


in Stockholm, wo die 
Zahl der Deutſchen 
auf über 4000 ge- 
ſchätzt wird, iſt das 
alte deutſche Oym⸗ 
naſium in den acht⸗ 
ziger Jahren ein⸗ 
gegangen, und die 
Sprachſchule der 
deutſchen Gemeinde 
vermag dieſe Lücke 
nicht zu füllen. Nor⸗ 
wegen — mit gleich⸗ 
falls insgeſamt 
etwa 4000 Reichs- 
deutſchen beſitzt 
überhaupt keine 
deutſche Schule. 
Während deut⸗ 
ſche Koloniſten in 
den Sudeten, Kar⸗ 
pathen, an der 
Wolga viele Gene- 
rationen hindurch, 
jahrhundertelang 
Volkstum und 
Mutterſprache be— 
wahrten, hat ſich 


von Dr. 


Ein alter Säulengang in S Katharina zu 
der „Stadt der Rofgı und Ruinen“ 
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Die Oeutſche K tggamseltinators 


Paul Graßmann, 


der Jahrtauſende alte 
Strom deutſcher Ein⸗ 
wanderer in feinen 
Adern auf das ihm in 
jeder Weiſe nahe⸗ 
ſtehende Skandinavier 
tum verteilt, ohne viel 
merkbare Spuren zu 
hinterlaſſen. In vielen 
Fällen iſt eine ſchwer⸗ 
verſtändliche Gleich- 
gültigteit der Eltern in 
der Sprachfrage dafür 
verantwortlich zu 
machen, daß das Deutſch⸗ 
tum faſt überall in 
wenigen Jahrzehnten 
verloren geht. 

Für Erneuerung und 
Fortbeſtand des Oeutſch⸗ 
tums in den Nordlän- 
dern ſorgt die ununter⸗ 
brochene Einwanderung 


meter nördlich vom 
Polarkreis, viele 
Tagereiſen von der 
Heimat entfernt, 
haben die Grauen 
Schweſtern vom 
Sant⸗Vincenz⸗ 
Hoſpital zu 
Hammerfeſt in 
der Stadt, in der 
im Sommer ein 
Vierteljahr lang die 
Mitternachtsſonne 
am Himmel glüht 
und im Winter 
ebenſo lange ewige 
Nacht herrſcht — 
eine Arbeit ge⸗ 
leiftet, deren Schwere 
und Segen nur 
der einſchätzen kann, 
der einen Winter 
am Eismeer zu⸗ 
gebracht hat. 
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Am deutſchen Heldengrab zu Helſi 
meiſter Dr. Ehrnrooth (X) einen Kranz nieder 


Der nördlichſte Stützpunkt 
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des Deutſchtums in Norwegen: das deutſche Krankenhaus in Hammerfeſt 
(Graue Schweſtern von der hl. Eliſabeth aus Breslau) 
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Die trutzige Ringmauer von Wisby, von Deutſchen in alter Zeit erbaut 


aus dem Reiche. Meiſt ſind es Geſchäftsleute, 
darunter einige Großinduſtrielle, in der Hauptſache 
jedoch Werkmeiſter, Vorarbeiter und Handwerker. 
Sehr groß iſt der weibliche Anteil, ſowohl Frauen, 
die mit Skandinaviern verheiratet ſind, wie beſonders 
auch Hausangeſtellte. Akademiker fehlen faſt ganz. 

Das Deutſchtum ſammelt ſich in erſter Linie in 
den Hauptſtädten des Nordens, wo die Geſandt⸗ 
ſchaften ihren Sitz haben und die Verbindungen 
zum Mutterlande ſowohl kultureller wie wirtſchaft⸗ 
licher Art am ſtärkſten ſind. Das Bollwerk des 
Deutſchtums überall in den ſkandinaviſchen Ländern 
ſind die deutſchen Gemeinden in Stockholm, Oslo, 
Kopenhagen, Helſingfors, Gothenburg, Wiborg — 
neuerdings in Malmö und in Kürze vielleicht in 
Abo in Finnland. In allen dieſen Städten haben 
ſich Deutſche in Vereinigungen zuſammengeſchloſſen, 
beſonders in Stockholm und in Kopenhagen. Außer- 
dem gibt es deutſche Kolonien in einer ganzen 
Anzahl ſkandinaviſcher Provinzſtädte. 

Der nördlichſte Vorpoſten des Deutſchtums in 
Skandinavien und in der Welt überhaupt iſt das 
deutſche Krankenhaus in Hammerfeſt, das in Kürze 
fein 50. Jubiläum feiern kann. Viele hundert Kilo- 
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Wilſe, Oslo 
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Marias Erkenntnis 


Skizze von Martha Heubach-Trimborn 


De beklemmende Gefühl, das Maria auf dem 
kurzen Wege vom Soliſtenzimmer bis zum 
geöffneten Flügel befallen hatte, war nicht Furcht 
vor der Öffentlichfeit und ihrer Kritik geweſen. 
„Spielen ſie nicht ſo gretchenhaft wie Sie aus⸗ 
ſehen, gnädiges Fräulein.“ Das ſagte man ihr 
wenige Minuten vor ihrem erſten Konzert! Urteil 
eines maßgebenden Mannes 
vor der Leiſtung. 


Erſt das ſchlichte Andante 
des dritten Schubertſchen Im⸗ 
promptus ließ ihr Spiel 
perſönlicher klingen. Aber 
damit war das Programm 
zu Ende. Erloſch der Abend, 
von dem ſie frohen Herzens 
Gutes erwartet hatte. Das 
einzig Empfindſame auf dem 
einſamen Heimweg war der 
Strauß dunkler Roſen. Wes⸗ 
halb hatte er Blumen ge⸗ 
ſandt? Sollten die den Spott 
lindern? 

Seine Einladung lehnte 
fie ſtets ab, weil fie wollte, 
daß ihre Kritiken unbeeinflußt 
entſtehen ſollten, denn ſie 
hatte ihre Kunſt ernſt ge⸗ 
nommen. Unbeachtet lagen 
nun die Blumen auf dem 
Flügel ihres Arbeitszimmers 
und dufteten bis zu ihrem Ruheplatz 
hin. Gedankenvoll ließ ſie den fließenden 
Stoff ihres mattblauen Kleides durch 
die Hände gleiten. „Gretchenhaft,“ — 
ja, das war ſie geblieben in der 
rauſchenden Stadt. Und abgewandt von 
aller Außerlichkeit war auch ihre Kunſt. 
Daß man hier anderen den Vorzug gab, 
das hatte ſie in den letzten Monaten 
ſtark empfunden. Dann kroch oft ein 
unbeſtimmtes Wehgefühl in ihr Herz. 
Aber was hatte das mit ihrem Schaffen 
zu tun. 


1 


needed 


eee 


Hüte 


beben, l 
un 

et! MH I If") 
LIU 

. ace alle h hu 


Der lichte Weg 


Von Auch Köhler 
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Mit deinem feinen Herzen 
Wandelſt du, 

Sehſt du ſo ruhevoll und feierlich, 
And meines bunten Draumes Schuh 
Dritt deinen Weg nur 

Scheu und abenteuerlich 


DL: dit deinem feinen Herzen ſuchteſt du, 
And haſt den Funken mir 

Im öden Draum gefunden, 

Haͤltſt meinen Schritt voll 
Annennbarer Ruh 

An deine goldne Spur gebunden. 
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Sachſen vorfchtebt. 


»In ſtiller Beſinnlichkeit bedachte die junge Künſt⸗ 
lerin manches. Ja, endlich wollte fie den Zwieſpalt, 
„Lehrerin oder Künſtlerin“, löſen. Der Rofenduft 
erfüllte mehr und mehr den dunklen Raum. Maria 
ſtand auf und zündete Licht an. Dabei ſah ſie erfreut, 
daß es draußen ſchneite. Schnell öffnete ſie das 
Fenſter und ſchaute, tief Atem ſchöpfend, lange 
hinaus. Immer luſtiger wirbelten die Flocken vor 
ihrem ſinnenden Blick zur Erde herab. Das 
winterliche Wehen trug Heimatgedanken in 
Marias bedrängtes Herz. In ihnen ſchritt ſie wie 


Oben: Der Tanzplan bei Sebnitz. 
Unten: Die Baude auf dem Tanzplan 


Winter 


in der Sächſiſch-Böhmiſchen Schweiz 
In tiefer Schneedecke liegt ſetzt der Tanzplan bei Sebnitz, 
der etwa 600 Meter hohe Gipfel des Rumburger Granitgebirges, 
der von faſt allen höheren Erhebungen Sachſens und Böhmens 
ſichtbar iſt. Dret Ortſchaften liegen an feinem Fuß, auf ſaͤchſiſcher 
Seite die Stadt Sebnitz, auf tſchechoſlowaklſcher das Grenz⸗ 
ſtädtchen Niedereinſiedel 
eigentliche Kuppe des Berges liegt auf böhmiſcher Seite, und zwar 
in dem Landzipfel, den die Tſchechoſlowakei in das öſtliche 
Hier auf freier Bergeshöhe in der einfachen 
Bergbaude reichen ſich die Wanderer aus Deutſchland die Bruder⸗ 
hand mit den Deutſchen Nordböhmens. Der Tanzplan iſt — ganz 
beſonders in den Nachkriegsſahren, ahnlich dem Jeſchken bei Reichen⸗ 
berg — eine Stätte des Deutſchtums in den ſächſiſch-böhmiſchen 


und das langgeſtreckte Nixdorf. 


Grenzlanden geworden 
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durch heimatlichen Winterwald dem elterlichen 
Forſthauſe entgegen. Sie ſah die hohen Tannen 
tief geneigt im Winterſchmuck. 

Ihre Gedanken ſpannen feine Fäden um 
Liebvertrautes. Und dieſes Vertraute flüſterte ihr 
Sätze aus Hans⸗Jochems Brief, der immer noch 
unbeantwortet im Schreibtiſch lag, zu. — „Maria, 
die berufliche Amftellung war ſchwer. Aber es iſt 
geſchafft. And es iſt ſo befriedigend, Leiter der 
Heimatzeitung zu ſein. Mia, — wenn du jetzt 
wieder hier wäreſt, dann — ja, dann!“ — Die junge 
Geſtalt neigte ſich plötzlich 
leicht zum Fenſter hinaus. 
Mit beiden Händen formte ſie 
aus der dünnen Schneedecke, 
die den vorgebauten Sims 
überzogen hatte, einen kleinen 
Schneeball. Damit rieb ſie ſich 
die heißen Wangen ein. 
Leiſes Lachen klang in der 
Winterſtille auf. 

Ja, — das hatte früher 
Hans- Jochem getan. Dann 
war er aus irgendeinem 
Winkel der alten Stadt 
plötzlich aufgetaucht. Ent⸗ 
rinnen hatte es dabei nie 
gegeben. Kampfloſes Spiel 
des Stärkeren gegen den, — 
nein, die Schwächere. 

Maria lachte wieder leiſe in 
ſich hinein und ſchloß das 
Fenſter. Alle Schwere war mit 
dem kleinen Schneeball zerron⸗ 
nen. Und allmählich wachte ihr 
Selbſtvertrauen, das an dieſem Abend ſo 
flügellahm ward, wieder auf. „In der Heimat 
Erlerntes verwerten und in dieſem Wirken 
ernten, ja, das wollte ſie!“ Immer ſtärker 
dufteten die müden Roſenknoſpen. „Ich will 
euch nun endlich Waſſer geben. Hilfloſe 
Blumen ſollen nicht durch Stimmungen an 
Schönheit verlieren.“ Sie ging zum Flügel 
und löſte die matten Roſenknoſpen von 
ihren Drähten. Und während in der zarten 
Blumenſchale dunkle Roſen welkten, reif⸗ 
ten in Marias Herzen frohe Ziele! Die gin- 
gen über weichen Sternenſchnee zur Heimat. 
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Ou glaubſt nicht, was 
ein Menſch vermag — 


Von Bogislas von Selchon 


Du glaubſt nicht, was ein Menſch 
Mit heißem Blut [vermag 
And harten Händen, 

Er kann durch einen ſtarken Schlag, 
Er kann an einem ſtarken Dag, 
Hat er nur Mut, 

Das Schicksal wenden. 


Du glaubſt nicht, was ein Menſch 
vermag. 


end eee 


(Aus „Von Trotz und Treue“, 
Verlag N. S. Elwert, Marburg) 
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Wie Hlinde leſen und ſchreiben / e c von. 


E bedeutete eine große Wohltat für die Blinden, 


als im Jahre 1809 der blinde Lehrer Braille 

die ſogenannte „Blindenſchrift“ erfand, die 
aus einer Zuſammenſtellung von Punkten beſteht. 
Dieſe Punkte wurden zunächſt mit einer Nadel in 
Papier eingeſtochen. Die verſchiedenen Stellungen 
der Punkte zueinander ergaben die einzelnen Buch- 
ſtaben. Die Blinden fühlen mit den Fingerſpitzen 
die Erhöhungen ab und können auf dieſe Weiſe das 
Geſchriebene leſen. Schwierigkeiten bereitete aber 
die Vervielfältigung der Bücher. Meiſt geſchah ſie in 
der Weiſe, daß ſich wohltätige Menſchen fanden, 
die ihre Mußeſtunden dazu verwendeten, die Tepte 
in Blindenſchrift in Papier einzuſtechen. Dann 
wurden auch Schreibmaſchinen für Blindenſchrift 
gebaut. Hier ließ ſich die Vervielfältigung 


8 4 Er 8. 
a 
Die erſte ſtaatlich angeftellte Blinden— 
lehrerin Frl. Dorothea Gloſtermeyer. 
Sie arbeitet an der Staatl. Blindenanſtalt in 
Berlin-Steglitz. Frl. Gloſtermeyer iſt ſelbſt 
blind Preſſe⸗Photo 


ſchon raſcher durchführen. Meiſt wurde 
diktiert und eine ganze Anzahl von 
Maſchinen ſchrieb das Diktierte gleich⸗ 
zeitig nieder. Man hat ſich auch mehrfach 
bemüht, ein Druckverfahren auszuge⸗ 
ſtalten. Doch ſtieß man dabei auf mancher⸗ 
lei Hinderniſſe. Man arbeitete erſt mit 
Bleitypen, aus denen man die Schrift 
zuſammenſetzte. Jetzt hat eine amerika⸗ 
niſche Geſellſchaft eine neue Art des 
Druckes durchgebildet. Auch hier wird 
in die Schreibmaſchine diktiert. Da aber 
menſchliche Kraft nicht ausreichen würde, 
um die Schrift in Druckplatten einzuſtan⸗ 
zen, ſo werden die Typen dieſer Maſchine 
durch einen Elektromotor bewegt. Die 
Hebel ſchlagen mit ſolcher Gewalt gegen 
eine Zinkplatte, daß ſie die Buchſtaben 
in Form ſcharfer Spitzen einſtanzen. 
Die Zinkplatten können auch verbeſſert 
werden, es können fehlerhafte Stellen 
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Das Leſen von Korrekturen in der 
Blindenſchriftherſtellung. Ein 
Blinder taftet die geſtanzte Zinkplatte ab 
und fpricht den Text. Auf dieſe Weiſe wird 
er mit dem Text der Oruckſchrift verglichen 


geglättet und von neuem mit Schrift ver⸗ 
ſehen werden. Nach der Korrektur wird 
die Zinkplatte in eine Druckmaſchine 
gleichfalls beſonderer Konſtruktion ge⸗ 
bracht. Ihre Spitzen drucken ſich in das 
Papier ein und bringen hier die erhabene 
Blindenſchrift hervor. Durch dieſes Ver⸗ 
fahren wird die Herſtellung von Büchern 
für Blinde ſehr beſchleunigt und vor 
allem auch verbilligt. 
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Blinde ſtanzen nach Diktat mit 
Hilfe elektriſch betriebener Stanz- 
maſchinen den Teft in Blindenſchrift in 
die Zinkplatten ein 


iz) . 2 4 
Eine Schreibmaſchine für 
die Blinden-⸗Punktſchrift 
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—— Bild links: 
Wie der Blinde mit der 
Hand ſchreibt: Er drückt mit 
einem Griffel Punkte in das 
Papier ein, deren wechſelnde 
Stellung zueinander die 
Buchſtaben ergibt 
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1 bear“ 
Die fertig geſtanzte 0 
zwiſchen ſie gelegte Blätter hinein, die dann zu Büchern 
zuſammengeheftet werden 
ddp 


Silbenrätſel Zuſammenſetzrätſel Achterquadrat Magiſches Quadrat . So. 

Aus den Silben aß be be- ber berg huch— — den altoholiſches Getränt Die Buchſtaben a a—e—e—e- f Die Buchſtaben a—e—e— e—e—e—e—e—e—g 
cho dah- dam de- de der dol- e- e- e- e- den deutſches Gebirge rr u find in —g—g-i-i-i-l-n-u-n-n-rr-ſ f find 
e eien er fe feu fi fo— gor gre— haupt — den — Schlachtort (Weltkrieg) die 16 Felder eines Quadrates ſo ein⸗ in die 25 Felder eines Quadrates ſo einzuordnen, 
heim heim land li- li- lisk lo- mann — den wohlriechende Flüſſigkeit zuordnen, daß die ſenkrechten Reihen daß die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleich⸗ 


me mig ne- ne. ni-ni- ni- nie nim —no— — den — Ziel der Menſchheit ergeben: 1. Gemüſe. 2. Heilpflanze, lautend ergeben: 1. Frauennamen, 2. grüne Fläche, 
non nor- 0 o- o- o-. ral- ran rbi—ri— den — Polarfahrer 3. Körperteil, 4. Landſtrich am Waſſer, 3. Küchenbedarf, 4. Reſt, 5. himmliſches Weſen. = 
rif- ro rod ros rum ſa- au ſchloß— fen- den — Grundlage des Unterrichts und die wageferhten . Janzen, ee, 


per —ſter — ſter ta — tin — tür — u— ul ur — — den — Fremdwort f. geiſt. Strömung. 2. nord. Vorname, 3. Kleidungsſtlick, 5 . 
ve a rn ze— find 32 Wörter zu —ben— deutſcher Schriftſeller 4. deutſche Stadt. Mi. Auflöſungen aus voriger Nummer: 
bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von — den — europaiſche Berglandſchaft Schachaufgabe: 1. Ka3—b3. 1. d4re3; 


oben nach unten geleſen, ein Zitat aus Schillers —den-— Feldherr und Staatsmann Beſuchskartenrätſel 2. Dal es und ſetzt matt. 1. ‚1. Kd5-c5. 


— Meſſina“ ergeben; „ch“ gleich ein a. Statten Uglandſch RE 3 2 2 8 1. 1. 06-05. 
. 7 in € . Erneſtine Grendt 2. Dal as und ſetzt matt. 
Bedeutung der Wörter: 1. Schlingpflanze, 2. Teil — den. Stadt in Oldenburg. Plauen Beſuchskartenrätſel: Oberſtleutnaut. 


der Tür, 3, Nordseebad, 4. Heilpflanze, 5. Raub: Jeder Strich iſt durch eine der 1 5 Silbenrätfel: 1. Feuer, 2. Raguſa, 3. Ab⸗ 
vogel. 6. altrömiſcher Marktplag, 7. Gefäß, folgenden Silben zu erſetzen: ar berg Was iſt der Gatte der Dame? Mie. ſpannung, 4. Galan, 5. Naſſau, © imaginär, 
8. männlicher Vorname, 9. Dickhäuter, 10, geiſtliche burg — rn Ser DIOR Gall Schlau! 7. Elend, 8. Mahagoni, 9. Alarich, 10. Lapſus, 
Liederſammlung, 11. Preisverzeichnis. 12. bibl. ham hin. 1 nar nei nen —nor 11. Sellerie, 12. Waffel, 13. Anhieb, 14. Saufaus, 
Name, 13. aſſyriſche Stadt, 14. Kleidungsſtlück, nor. o 7 ſiu ar ro, rock „Franz. fage der Lehrerin, du hätteſt 15. Edelmut, 16. Rathenow, 17. Regatta, 18. En 
15. vbeiniicher Gebirgszug, 16. Herbſiblume, ſchwe tio Pr — en wald zen. Zwillingsbrüderchen bekommen und thufiasmus, 19. infam, 20. Chaudeau, 21. Titus, 
17. deutſcher Dramatiker, 18. Spitzſäule, 19. deut: Die Anfangs uchſtaben der ſich er⸗ könnteſt Sonnabend nicht zur Schule 2. Jambus. 23. Cherubini, 24. Nießbrauch, 
ſche Over, 20. Erholungsſtätte, 21. Stadt in gebenden Seien lichtvolle kommen, weil fie getauft werden.“ 25. Umlaut, 26. Niveau, 27. Filigran: „Frag 
Holland, 22. Schickſalsgöttin, 23. Metall, 24. jagen: Freunde des Menſchengeſchlechts. Mi. „Nein, ich ſage bloß, ich hätte ein niemals: Was erreicht’ ich nun? / Frag 
bafter Jager. 35. Blittenitand, 26. Stoffart, 27. Ver⸗ Automobilrenne Brüderchen bekommen.“ nur dich ſelbſt: Was muß ich tun?“ 

wandter 28. Titelheld eines Dramas von Shate- 5 n „Und warum?“ | ’ Magiſches Quadrat: 1. Eber, 2. Baſe, 3. Eſau, 
ſpeare, 29. Bapitname, 30, Stadt in Thüringen. Erſt Wort fie förmlich wie toll dahin! „Das andere hebe ich bis nächſte 4. Reue. — Für Herz und Auge: Ritterſporn. 
31. Frauengeſtalt der griechiſchen Sage, 32. fran⸗ Nun Wort ſie gemütlich bei Mutter Woche auf, da kriege ich nochmal Wiemanes machen muß: (Un) Schlittſchuhe. 

per. Ko. Grün. May. frei!“ Mie. Natürlich: Das Ohr. 
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von Moßner, der auf dem Bilde faft völlig durch den Spitzenreiter Nr. 5 verdeckt iſt. (Bezügl. der gleichfalls veranſtalteten Trabrennen vgl. auch das 
Titelbild dieſer Nummer) Photo⸗Union — Oval rechts: Ein Sturz beim Skikjöring-Rennen auf der Garmiſch⸗Partenkirchener Bahn Photo-Union 


— Bild lints: 
Bei den Eis⸗ 
meiſterſchafts⸗ 
wettbewerben in 
Troppau 
(Tſchechoſlowa⸗ 
kei) wurden Frl. 
Brunner und 
Herr Wrede vom 
Berliner Eis- 
laufverein Sieger 
im Internationa⸗ 
len Paarlaufen 
um den Jubi⸗ 
läumspreis des 
Troppauer 
Eislaufvereins 
Photothel 
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Schneeſchuhbeförderung auf den Schweizer Bergbahnen 
Kutichuf 


u: 


In St. Moritz, wo die Vorbereitungen für die Winter-Olympiade 
in vollem Gange find, ſpielt ſich jetzt ein großer Teil des geſelligen eee r 1 9 SEEN EINEN — 
Lebens auf dem Eiſe ab. — Sogar das Frühſtück wird in der Eine ruſſiſche „Troika“, die mit ihren farbenfrohen Koſtümen und eleganten Be⸗ 
ſtrahlenden Winterſonne auf dem Eiſe aufgetragen Groß wegungen bei einem Eiskoſtümfeſt großen Beifall fand Groß 
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